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Es ist eine bekannte Thatsnche, dag die Frage der
zweckmäßigsten Beseitigung van Kericht und Btiill vielen
Stadtverwaltungen manche Sorge bereitet. Je größer
die Stadt , je riesiger die Masse des sich ansaminelnden
Mülls ist. desto eher ergiebt sich die dritigende Not¬
wendigkeit, eine Lösung dieser in hygieinischer Beziehung
außerordentlich wichtigen Frage herbeizuführen. Man
wird es also begreiflich finden, wenn vor Allem in Groß¬
städten, wie z. B. in Berlin , wo die gesammte Müll¬
produktion nach dein neuesten Berichte mindestens
zwanzigtausend Centner fiir den Tag beträgt , eine Er¬
reichung dieses Zieles aufs Eifrigste erstrebt wird. _In
neuester Zeit hat nämlich der Magistrat unserer Reichs¬
hauptstadt eine in der Gitschinerstraße in Berlin von
Ingenieur W e g e n e r errichtete Versuchsanlage zur
Vernichtung des Mülls wiederholt durch einen sachver-
sländigen Konnnissar besichtigen und im Betrieb über¬
wachen lassen. Die Anlage hat den Zweck, das Müll
durch Schmelzung in eine lavaartige Masse zu ver¬
wandeln. Die dort vorgenommenen Versuche sollten,
wie aus einer von dein als Hygieiniker bekannten
Dr . Th. Wehl  in Charlottenbnrg heransgegebenen
lesenswertheil Schrift : „llntersuchnngen zur Straßen-
hygieine" (Berlin . Heymairn, 1900) hervorgeht, näheren
.Aufschluß darüber bringen, ob sich Müll auch in größeren
Mengen verschmelzen läßt , ob die Schmelzung ein in
hygieinischer Bedeutung einwandsfreies Produkt liefert
lind ob es gelingt, eine Müllschmelzanlage an jedem be¬
liebigen Punkte einer eng bebauten Stadt , also auch irn
Mittelpunkte derselben, ohne Belästigung der Anwohner
zu betreiben. Das zu schmelzende Müll wird in den in
Berlin fast allgemein gebräuchlichen Müllkasten voll 1 bis
ü Kubikmeter Inhalt der Anstalt zngeführt und hier,
ohne daß irgend eine Aussonderung erfolgt wäre, mit
Hülfe eines elektrisch betriebenen Aufzuges in die Ein-
schüttvorrichtnng befördert. Hierbei erfolgt keinerlei
Staubentwicklung. Das Müll wird dann vorgewärmt
und vorgetrocknet. Hierzu dient die Abhitze des Ofens.
Nun erreicht das Müll den Schinelzraum, dem Brenn¬
material in Gestalt von Kohlenstaub zugeführt wird.
Dlirch den Schmelzprozeß wird das Müll in eine feurig-
flüssige Masse verwandelt, die am Fuße des Ofens ab-
fließt. um außerhalb des Ofens zu erkalten. Die Schlacke
wird bei einer Temperatur von mindestens 1(M Grad
gewonnen und ist daher vollkomnien frei von alleil
lebenden Keimen. Man hat niit Vortheil versucht, das
Schmelzgnt zu Sandpapier und zu Kunststein zu ver¬
arbeiten. In jedem Falle leistet es ausgezeichnete Dienste
beim Straßenbau . Nach dem amtlichen Bericht des
Berliner Magistrats über die Ergebnisse der Versuche
bringt der Betrieb des Schmelzofens ^ keinerlei Be¬
lästigung, weder durch Rauch, noch durch Flugasche, noch
durch Staubentwecklung. mit sich. Auch üble Gerüche

wurden weder in umnittelbarcr Nähe, noch in größerer
Entfernung vorn Ofen wahrgenommen. Der Betrieb des
Ofens ist bereits derart ausgebildet, daß eine Müll¬
schmelzanlage an jeder Stelle einer dicht bewohnten Stadt
errichtet werden kann. Das Gesammtergebniß aller Ver¬
suche faßt der amtlicheVcricht folgendermaßen zlisanimen:
Die Schinelznng des Mülls ist in hygieinischerBe¬
ziehung die beste Art der Beseitiguilg des Mülls ; die
Möglichkeit der Müllschmelzung ist durch die in Berlin
vorgenommenen Versuche erwiesen; die Kosten der Müll-
schiuelze stellen sich auf 17 Mk. für die Tonire Müll . Bei
dieser Berechnung ist jedoch der etwaige Gewinil alis der
Verwerthung des Schmelzgutes und der Abhitze nicht in
Betracht gezogen worden. Unter Berücksichtigungder¬
bem Ofen zngeführten Luftmengen und der im Ofen ge-
rnessenen Teinperaturen — bis zu 1630 Grad — ergiebt
sich, daß es sehr wohl lohnt, die Abhitze des Ofens zu
sammeln und in geeigneter Weise nutzbar zu machen.
Mit derartigen Versuchen ist die Müllschmelzanlage zur
Zeit beschäftigt. Es ist nicht dem geringsten Zweifel unter-
worfen. daß die Verwandlung der Wärme in Arbeit lind
daniit in elektrische Kraft ein Ivirthschaftlich brauchbares
Resultat liefern wird. Ja noch mehr : die Allgemeiile
Elektricitäts -Gesellschaft in Berlin hat sich erboten, die
durch die Müllschmelzanlage gelieferte Elektricität zu
einem später festzusetzcnden Preise abzunehmen. — Der
günstige Eindruck, den der Berliner Magistrat durch die
Versuche gewonneil hat. veranlaßte den eiilgangs er-
lvähntcn Erbauer der Versuchsanlage bezw. eine mit
demselben verbündete, zur Ausnutzung des neuen Ver¬
fahrens gegründete Gesellschaft, sich jener Behörde gegen-
über bereit zu erklären, die Beseitigung des Berliner
Mülls durch Schmelzung zu übernehmen. Wie man ckus
dem Gesagten ersehen haben wird, ist die hier in Frage
stehende Müllbeseitigungs - Methode nicht nur in
hygieinischer Hinsicht, sondern auch insofern bedeutungs¬
voll, als durch die Möglichkeit der Ausnutzung der vom
Schmelzofen erzeugten Wärme und der Veriverthung des
Schmelzrückstandesdie Kosten des Verfahrens nicht un¬
wesentlich vermindert iverdeu.

Deutsches Reich.
* Zur Schanniwcinsteuer- Frage . Wir erhalten

folgende Zuschrift: „Herr Redakteur! In Nummer 533 des
„Wiesbadener Tagblatt" haben Sie einer der „Kölnischen Volks¬
zeitung" entnommenen Darlegung „Ueber die Entstehung des
Schaumweingesetzes" Aufnahme gewährt, welche Darlegung den
thatsächlichen Verhältniffen nicht entspricht, vielmehr das Gegen-
theil der Wirklichkeit zum Ausdruck bringt und daher sowohl
im Interesse der Wahrheit, gleichwie behufs Zurückweisung der¬
bem Artikel angefiigten, unangmessenen redaktionellen
Glossen der Beleuchtung bedarf. Thatsächlich ist, daß der Unter¬
zeichnete in einer dem Reichstag unterbreiteten Eingabe eine
scharfe Kritik übte an den Seitens der Vudgetkommission für
di- Flottenvorlage der Negierung, als Bedingung für die An¬
nahme der Vorlage, empfohlenen Gesetzentwürfen(Börsengesetz,
Stempelgesetz, Zolltariferhöhung auf Champagnerweine und
Verbrauchssteuer auf deutsche Schaumweine), und dagegen in
einer wohlbegrllndeten, auf jahrelangen Erfahrungen sich

stützenden Beweisführung, an Stelle der vorerwähnten, mit höchst
oberflächlicher Sachkenntniß behandelten, die gewerbliche Thätig-
keit aufs Tiefste schädigenden und dabei nur einen höchst ge¬
ringen Ertrag liefernden vier Gesetze, eine Besteuerung der
Inserate empfahl, deren ungewöhnlich hohes Ergebniß, ohne
Schädigung und Belästigung der Steuerpflichtigen, die Flotten-
bcdürfniffe ausbringen würde. Als eine absichtliche, wissent¬
liche Entstellung und als eine Beleidigung gegen die
Flotten- Budget- Kommission muß die Behauptung be¬
zeichnet werden, daß das Schaumwein- Steuerprojekt die
Revanche für mein Jnserat-Steuerprojekt und für die von mir
geübte Kritik an den vorrerwähntcn vier Gesetzentwürfen, wie
Herr Müller-Fulda in seinem Schreiben andeutet, bilde, und
ferner, daß ich es sei, der die Einführung einer Schaumwein¬
steuer befürwortet habe! Nachdem ich, der im Jahre 1864 in
Schierstein im Rheingau die Rheingauer Schaumweinsabrik ge¬
gründet, Schaumweinfabrikant geworden, in späteren Jahren
(70er und 80er Jahren) als Wortführer für die Reform
des alten Zolltarifs,  zu Gunsten der Einfuhr von Roh-
wcinen in Gebinden und Erhöhung des Zolls auf Champagner¬
weine, als Schutzzoll für die deutschen Schaumweine eingetreten,
durch welche Maßregeln allein bis heute diese einheimische
Industrie exi sten z f ä h i g i st u n d geb l i eben war, nach¬
dem ich auf Grund ziffernmäßiger Nachweise die Unzweck¬
mäßigkeit einer Besteuerung von deutschem Wein im Allgemeinen
seiner Zeit nachgewiesen und dadurch das schon zu Dreiviertel
genehmigte Gesetz zu Fall gebracht habe, kann wohl nur ein
Wahnbefangener, oder ein absichtlich sich oder andere
Täuschender, mir die Absicht zuschreiben, daß̂ ich es sei, der für
Einführung neuer Steuern auf deutsche Schaumweine das
Wort geredet habe. Angesichts der geschilderten Verhältnisse
liegt allerdings die Versuchung nahe, daß mit den durch die
meisten deutschen Blätter mit mehr oder weniger Phan¬
tasie oder boshafter Verleumdung veröffentlichten Auf¬
sätzen die Revanche für die von mir geübte Kritik
an den Projekten der Mitglieder der Flotten-Budget-Kommission
geleistet werden sollte; spricht doch deutlich der Müller-Fulda-
sch- Brief die Drohung aus: „Haltet den Herrn Söhnlein
zurück, sich noch ferner dem Reichstag gegenüber zu äußern, sonst
bekommt Ihr das Doppelte der jetzt projektirten Steuer zu er¬
tragen." I . F. Söhnlein, Gründer der Rheingauer Schaum¬
weinfabrik 1864, Vorsitzender des Aufsichtsraths des Hauses
Söhnlein u. Co. in Schierstein."

(Wir geben der Zuschrift gerne Raum. Sic ändert an
der Thatsache nichts, daß Herr Söhnlein der Vater des famosen
Jnseratenstcuervorschlages ist, und daß er, der Ander» eine Grube
graben wollte, jetzt durch die geplante Schaumwcinfteuer selbst
!)incinsiefallcn ist. Daß diese Steuer eine absichtliche Nevanche für
das Jnfcrat-Steucrprojckt sei, ist unseres Wissens auch von Herrn
Müller-Fulda nicht behauptet worden. Wir entnehmen den betr.
Zeilen nur, daß durch den Inscratstcuervorschlag eines Sctmumwcin-
konigs unwillkürlich die Aufmerksamkeitauf den Schaumwein
gelenkt wurde. Eine Behauptung, daß Herr Söhnlein selbst
der Urheber der für Producentcu und Konsumenten gleich betrüb¬
lichen Schaumwcinstcucr sei, wäre doch gar zu dumm. Immerhin
können wir selbst uns einer gelvisseu Schadenfreude nicht erwehren,
daß Derjenige, welcher„kraft einer ans jahrelange» Erfahrungen
sich stützenden Beweisführung" dem Publikum und der Presse eine
höchst lästige, den ganzen Geschäftsverkehr treffende Steuer freund-
ltchst anfhalscn wollte, selbst betroffen wurde. „Laut ertönt sem
Wchgcschrci, — Denn er fühlt sich schuldenfrei", singt Wilhclin
Busch. Nun, wir wollen Herrn Söhnlein, dessen volkswirthschaft-
liche Verdienste wir hier nicht in Zweifel stelle», wollen uns und
unseren Lesern van Herzen wünsche», daß sei» Wehgcschrei gegen
die Schailmweinstcucr von Erfolg gekrönt sein möge, trotz seiner
Jnseratenstcuergclüste. D. Red.)

KemUetön.
©in eiioliföjer fjiiuiorüt über Ucn öeiitffip̂jiilcr,

Äer bekannte englische Humorist Jerome K. Jerome, dessen
lustige„Pilgerfahrt nach Oberammergau" ihm auch in Deutsch¬
land viele Freunde gewonnen hat, plaudert in „Literature" über
den deutschen Schüler.  Der „Hann. Kour." gibt diese
Plauderei wie folgt wieder:

„Der Unterschied zwischen dem deutschen Schnulknaben und
seinem englischen Leidensgenossinist der, daß jener zur Schule
geht, um zu lernen, und dieser, um zu spielen. Der deutsche
Vater ist besorgt um das leibliche Wohlergehen seines Sohnes;
er ist der Meinung, daß ein gesunder Geist nur in einem ge¬
sunden Körper wohnen könne. Der englische Vater sorgt da¬
für, daß sein Sohn nicht gänzlich unwissend bleibt, weil er der
Meinung ist, daß ein reger Geist für die Gesundheit des Körpers
erforderlich ist. Bis zu seinem6. Jahre läßt man den deutschen
Knaben zufrieden; ehe er zur Schule kommt, kennt er in den
meisten Fällen noch nicht einmal das Alphabet. Zu seiner Ent-
fchuldigung möchte ich jedoch bemerken, daß der deutsche Buch¬
stabe nicht die Art von Charakter ist, dessen Bekanntschaft für
ein unschuldiges Kind wünschenswerth erscheinen könnte. Er
ist ein schlauer, boshafter Hieroglyph, dessen Hauptehrgeiz es
ist, etwas Anderes darzustellen, als er ist. Ich glaube nicht fehl¬
zugehen, wenn ich die kaufmännische Klugheit der Deutschen,
ihre Unzugänglichkeit gegenüber allem Hutnbug und aller
Bauernfängerei ihrer frühen Vertrautheit mit den Schlingen
ihres eigenen Alphabets zuschreibe. Das Kind, das gelernt hat,
auf den ersten Blick ein deutschesA von einemU und ein B von
einemV zu unterscheiden, dessen Auge abgerichtet ist, das Häk¬
chen zu entdecken, wodurch man erfährt, daß ein E in Wirklich¬

keit ein G ist, das sich nicht durch ein N,' das vorgiebt ein R zu
sein, hinters Licht führen läßt, das ein l von einem langen s
unterscheiden kann, das sich zwischen geschriebenen„c" und „u"
und „m" und „n" und „i" zurechtfiuden kann, — ein solches
Kind wird sich im späteren Leben auch nicht durch die verhält-
nißmäßig schwächlichen Anstrengungen des bloß menschlichen
Schwindlers blenden lassen. Man kehre einem Knaben das
deutsche Alphabet und man hat ihn so ziemlich in den Stand
gesetzt, in dieser Welt des Scheins und beS Humbugs seinen
Mann zu stehen. Es ist aber kein Wunder, wenn der deutsche
Vater so lange wie möglich zögert, sein Kind mit der Heuchelei
des deutschen ABC bekannt zu machen. Mit der Kenutniß des
deutschen Alphabets schwindet nothwendiger Weise alle kind¬
liche Naivität und Zutraulichkeit; deshalb hält man diesen
traurigen Gegenstand während der glücklichen Tage feiner Kind¬
heit gänzlich von ihm fern. Bis zu seinem6. Jahre übt er nur
seine Muskeln und seine Lungen. Dann kommt seine schlimme
Stunde; während der nächsten8 Jahre muß er arbeiten; und
die Arbeit in einer deutschen Schule läßt ihm nicht viel Zeit
für Frivolitäten übrig. Daß er nicht überarbeitet wird, geht
daraus hervor, daß er gesund bleibt, und daß die Raffe tu
Statur und Körperkraft nicht degenerirt. Im Gegentheil, ein
Vergleich der deutschen Männer mit denen angelsächsischer Raffe
würde entschieden zu unserem Nachtheil ausfallen. Die ver¬
kümmerten Männergestalten, die man in jeder größeren eng¬
lischen Stadt zu Tausenden antrifft, find in Deutschland selten.
Von den Oesterreichern ganz zu geschweige», die schon zu Römer¬
zeiten als ein Riesinvolk galten, müssen auch die Preußen und
Bayern in Höhe und Breite weit über dem modernen Durch¬
schnitt stehen— in Breite, fürchte ich, häufig sogar mehr als
wünschenswerth. In Deutschland sind Männer von 7 Fuß
noch ebenso gewöhnlich wie damals, als Friedrich Wilhelm 1.
Rekruten für seine berühmten Potsdamer Garden suchte. Daß
man so viele darunter findet, die einen aufaelckiwemmten aul¬

gedunsenen Eindruck machen, ist auf das verderbliche National¬
lasier des übermäßigen Biertrinkers zurückzuführen. Als junge
Leute sehen sie nicht aus, als ob sie ihr körperliches Wohlergehen
ihrem geistigen geopfert hätten. Aber das genaue Quantum
von Arbeit, das ein Junge oder vielmehr ein deutscher Junge
— denn der ruhige, bedächtige, wohlerzogene deutsche Jüngling
kommt uns im Vergleich mit denen anderer Nationen beinahe
überirdisch vor —- leisten kann, ohne dies Opfer zu bringen,
muß genau fcstgestellt worden sein. Und der Staat achtet da¬
rauf, daß seine Söhne gerade so viel und nicht weniger leisten.
Mit 14 oder 15 Jahren verläßt der junge Deutsche das Gym¬
nasium oder die Oberrealschule besser ausgerüstet, als viele
unserer jungen Leute die Universität verlassen. Er beherrscht
seine eigene Sprache gründlich, mit Einfluß ihrer verwickelten
Grammatik — denn in Deutschland gilt die Kenntniß der
Grammatik nicht als überflüssige Asfektion. Er hat sich eine
gründliche Kenntniß der Elementarmathematik erioorben, er
hat einen Ueberblick über die ganze Weltgeschichte, von der
Steinzeit bis zum gegenwärtigen goldenen Zeitalter, gewonnen,
er ist mit Naturbeschreibung, Physik und Chemie ver¬
traut. Er versteht etwas Musik, und auch die bildenden
Künste sind ihm kein fremdes Gebiet. Er kann spielen und
singen. Seine Kenntniß des Englischen und Französischen ist
nicht auf die unregelmäßigen Verben, einige grammatische
Regeln und eine Anzahl papageienhaft zu wiederholender
Phrasen beschränkt; er spricht diese Sprachen wirklich und ver¬
steht sie, wenn man ihn darin anredet. (? ?) Wenn man einen
deutschen Schulknaben auf deutsch nach dem Wege fragt, wird er
einem wahrscheinlich englisch antworten. Dies ist für den
Fragesteller zwar kein Kompliment, aber das läßt ihn kalt;
er ist unr auf seine eigene Fortbildung bedacht. Ein deutscher
Schüler, der mir vor einigen Monaten bei Blankenberge be¬
gegnete, war hocherfreut, einen Engländer in mir zu entdecken
— was er sofort tllat als icü bemerkte haß die neuen Hasen-.
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Aus Stadt und Land.
Wiesbaden, 18. November.

Feldpost, und Telegen mmvei kehr mich Ostnstcn.
rr~ , jJjUercffc der Anverwandtenvon Marine-Angehörigen
(Schisssbesatznngen und Sccbataillone) werde»nachstehend nochmals
alle über dm Feldpost- und Tclcgrammvcrkehr nach Ostastc» er¬
lassenen Bestniimlingen zusciminengcfaßt. Die gleichen Bestinnnnngcn
gelten auchs»r die in Ostasien befindlichen Angehörigen derAnnee
und der freiwilligen Krankenpflege. Für die Offiziere und Mann-
tchaften der mcht in Ostasien, sondern auf anderen auswärtigen
Stationen befindlichen Kriegsschiffe gelten»ach wie vor die allgemein
für Personen der Schlffsbesatzniigeu der außerhalb de« Deutschen
Reichs befindlichen dei,t,che„ Kriegsschiffe erlassenen Bcstimmnngcn.
Dre Adressef»r Briefe lautet für diese also nicht„Feldpostbrief"
sondern„durch Vernnttclnng des Hofpostamts Berlin".) Es empfiehlt
stch, die nachstehend gegebenen Bestinnnungen ansznschneideii inidaufzuheben.

Postverkehr nach Ostasien.
a) tnriel üer -a cll r:  Die Feldpost befördert gewöhnliche Briefe

bis zu 80 g (das ist etwa cm Couvert und sechs mittelstarke Brief-
bogen) und Postkarten portofrei. Für Briefe über 50 g bis zu
250 ^ werden2° Psals  Porto erhoben.*) Di- Briese müssen
dom Absender frankirt ein. Die Adresse muh enthalten: 1. den
Vermerk„Feldpostbrief". 2. Name und Dienstgrad des Empfängers.
8. genaue Bezeichnung des Kriegsschiffes oder Truppenthcilsjz>I
dem der Empfänger gehört. Beispiel:

„Feldpostbrief ."An
den Obermatrosen Heinrich Schmidt

.r, . . . .... . , S . M. S . „Hansa".
... ES ist nicht notlng, eine Ortsbezeichnung beizufügeu. Formulare
kstzMloSÄuft " be" Preise von

b) Telegrammvcrkehr.  Telegramme von hier nach Öft¬
esten muffen in offener Sprache(feine verabredeten Koderwarte)
abflefagt fein. Dafür gelten folgende Vergünstigungen: 1. Die
ganze Adresse gilt nur als ein Wort. 2. Es wird nur die Hälfte
der tarifmäßigen Gebühr erhoben. Die volle tarifmäßige Gebühr
kur ein Wort nach ostasiatischen Häfen beträgt etwa 5,75'Mk. Die
Adresse ist ebenso abzufassen, wie bei den Feldpostbriefen, nur daß
sta" des Vermerks: „Feldpostbrief" der Vermerk„Feldlrlegraunn"rrm. Beispielr

„Feldtelegramm"
Secsoldat Ernst Huber

3. CompagnieI. Scebataillsn.
?-) P ? A^ ." ^ chr. Die Feldpost befördert Packete an die in

Ostafien befindlichen Truppe» (Angehörigen der Marine und Arnieel
unter folgenden Bedingungen: 1. Das Gewicht darf 2' /, kg
(= 5 W 'nd) nicht übersteigen. 2. Größe des Packets nicht erheblich
über: Lange 35 em, Breite 15 cm, Höhe 10 cm (etwa die Größe
einer Cigarrenkiste). 3. Verpackung in Kiftchen oder haltbaren
r.attons, recht danerchaft mit Umhüllung in haltbarer Leinwand

oder Wachsleinwand und mit fester Verschnürung. 4. Die Aufschrift
ist so herzustellen, daß ans die Sendung eine Fcldpostkarte mit
genauer Adresfe(wie beim Feldpostbrief) 'haltbar ansqeheftet oder
aufgeklebt wird. Dabei ist der Absender und der Inhalt der
Sendung anzngeben. Beispiel:

„Feldpostkartc ."An
den Maschinistenmaaten

Friedrich Wiebe, S . M. S . „Gcsion".
Absender: Karl W,ebe, Bitterfeld.
Inhalt : Unterkleider.

Das Porto beträgt1 Mark. Die Sendung muß fmnkirt fei».
MMchlaslcn von der Verscudmig mit Fcldpostpacket sind:
Flüssigkeiten, Sachen, die dem schnellen Verderben unterliegen
(Lebensmittel), zerbrechliche und leicht entzündliche Sachen. Waffen
W Kriegsmaterial werden nur dann befördert, wenn die Be-J », . --- ... '—» V...... VV|VU)VU, tVUlll Ultrimgung einer deutschen Behörde vorliegt, daß dieselben für die
deutschen Streitkräfte in Ostasien bestimmt sind.

6) G el dseii.dungen. Postanweisungen und Werthbriefe bezw.
Werthpacketc an Angehorigeder Marine in Ostasien werden durch die
Feldpost noch nicht befördert. Will man an diese Geld senden, so
kann es etwa auf folgende Weise gemacht werden: Das Geld wird
mit Postanweisung oder Werthbrief an eins der deutschen Post¬
ämter in Ostasien(Shanghai, Tsingtau, Tschifu, Tientsin, Peking)
postlagernd geschickt. Zugleich wird der Adressat mit Feld¬
postbrief benachrichtigt, daß Geld an ihn abqesendet sei.
Die,er mußte dann entweder selbst oder durch eine be¬
vollmächtigte Mittelsperson das Geld vom Postamt abheben.
Bei dem häufigen Wechsel des Aufenthaltsorts der Kriegsschiffe
rst dies Verf ahren jedoch für die Schiffsbesatzungell nicht zu

*) Mamischaftsbriefe in einem Gewichte von 51 bis 60 welche
an Angehörige der in Ostasien befindlichen Schisfsbesatznngen ge¬
richtet find, kosten ebenso wie die gleichen Briefe, welche an An-
gehonte der Besatzung von nicht in Ostasien, sondern auf anderen
auswärtigen Stationen befindlichen Schiffen gerichtet sind, nur10 Pf. Porto.

empfehlen. Hierfür empfiehlt sich das gewöhnliche Verfahren im
Verkehr mit den Auslandschisfen. Der Adresse ist also zuznsctzcn:
„Dirrcy Bernnttelnng des Hofpostamts in Berlin". Das Porto ist
bei Sendungen au Offiziere und an die im Offizierrangc stehenden
Marincbcamtcn die filr inländische Postanweisungen festgesetzte
Gebühr, bei Sendungen an Binnnschaftcn für eine Postanweisung
bi« 15. Mk: 10 Pf., für Postanweisungenauf höhere Beträge die
gewöhnlich« Gebühr für inländische Postanweisinigcn. Die Post¬
anweisungen dürfen außer der Aufschrift und der Angabe des
Namens und des Wohnorts bezw. der Wohnung des Absenders
andere Mittheilniiaen nicht enthalten, da sie nur als Grundlage
für die ilcbcrmittclnng des Betrages dienen, dem Enipfängcr aber
mcht ansgehandlgt werden. Die Bezeichnung des Absenders ist
aber nothivendig. . __

- Geschichtsknlender . 18. November. 1877: Erstürmung
von Kars durch die Nüssen. 1870: Treffen bei Chäteannenf unter
Leitung des GroßhcrzogS Friedrich Franz II. von Mccklenburg-
schweri». 1832: * Nils Freiherr von Nordenskiötü zu HelfingforS,
d̂ kannter Polarfahrer, Entdecker der Nordostdnrchfahrt entlang der
Nordtnste Sibiriens. 1827: f Wilhelm Hauff(Lichlcnstein, Der
Mann im Monde re.) 1789: * Louis Dagnerre zu Cormeilles,
Erfinder der Lichtbilder. 1522: * Graf v. Egmontz» Schloß La
Hamaidc im He,inegau. 1349: -f Friedrich der Ernsthafte, Mark¬
graf von Meißen. 1330: Ermordung des deutsche» Hochmeisters
Wernerv. Orsel.n 1170: ff Albrecht der Bär, Markgraf vonBrandenburg, zu Ballenstedt.
,r . — A»v Kauft Kreisen wird uns zu dem gestrigen Artikel

„Ein Boycott der Aa ss an i sch en Landesbamk durch
Landratlie"  geschrieben: „Der Verfasser der gegen eine Vcr-
wnltungsmaßnahuie des Landrathes Büchiiug-Marienberg(Wester¬
wald) gerichteten Zeilen scheint mit den in Betracht kounnendci,
Verhältnisse» sehr wenig vertraut zu sein. Hätte der Arlikelschreibcr
Keiintniß, in welch unzulänglicher Weise die von ihm mit„Nassaus
größtem Wohlthater" betitelte Bank in letzter Zeit dem Bcdürfniß
des Realkredits nachkommt, wäre es ihm.bekannt, welche enormen
Sn »,men andererseits vor zwei und drei Jahren zur Beleihung
von Frankfurter und anderen Millionen- Objekten verwandt
wurden, so müßte ihm wohl ein anderes Urtheil näher
konimcn. Statt diese Millionen durch Anlage bei der im
Dienste des genossenschaftlichenPcrsoualkrcdits stehenden
Preußischen Centralgenossenschaftskasse Berlin disponibel zu halten
— wie solches durch Erlaß des Herrn Finanzministcrs verfügt
wurde—, hat inan die großen Besitzungen belieben und heute fehlt
das Geld zum Schaden der „engeren Heimath", in ivclchcr jetzt
alle fremden Hhpothekenbanken zu 4'/, bis 4*/* pCt. Zinsen
und 2 bis 3 pCt. Provision durch ihre Makler erststellige Darlehen
pupillarisch sicher in Menge plncircn, während die Landesbauk die
große» Hypotheken zu 3-/. pCt. gewährteI — Erfreulicher Weise
rft der Eours der Obligationen an der allein »otirendcn
Frankfurter Börsem eine zeitgemäße Höhe gekommen; man kann die
3V--proceiitigen Obligationen jetzt zu 95 pCt, die3-procciitigen zu
86 PCt kaufen. Leider wurden lauge Zeit die Besitzer solcher Papiere
durch beschrankten Aufkauf im Glauben gehalten, als ständen die Obli¬
gationen in besserem Ansehen ivie Preußische Konsols oder Rcichs-
anlcihe, da sie4—6 pCt. höher notirten. Es soll der Landesbank-
d,reltion und der ungünstigen Gestaltung der Geldvcrhältuisse kein
Vorwurf gemacht werden, aber die Lobhudelei vom Westerwald hat
einen Widerspruch herausgcfordert." - Von einer „Lobhudelei"
kannm dem Artikel vom Westerwald doch wohl kaum die Rede
sein denn die Thatsache, daß ans den Ueberschüsscn der Nassauischen
Landesbauk lahrlich große Summen gerade für den Westerwald
sei cs für Wcgebanten oder andere öffentliche Interessen, auf-
gcwendet werden, steht fest. Was den Vorwurf der Unzulänglichkeit
der Befriedigung des Realkrcdits durch die Nassauische Landes¬
bank anlangt, so inag sich darüber die Direktion derselben selbst
äußern, falls sie es für angezeigt erachtet. In dieser Beziehung
können wir dem Herrn Einsender leider nicht widersprechen.
, o. ’**$* - Gvftetzmrg Mtnderjätzrtger . Das
1. April 1901 in Kraft tretende Gesetz vom2. Juli 1900 d.
über die Fursorge-Erziehung Minderjähriger giebt gegenüber der
gegenwärtigen Rechtslage wesentlich vermehrte Handhaben, um
sittlich verwahrloste oder gefährdete Minderjährige der Zwangs-
crzichlllig zuznführen. Nach feinen Vorschriften können Minder¬
jährige, welche das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, vom
Lormundschaftsgerlchtbehufs Verhütung ihrer Verwahrlosung oder
ihres sittlichen Verderbens der Fürsorge-Erziehung überwiesen
werden, wen» cm Vater das Recht der Sorge für die
Person seines Kindes vernachlässigt oder sich eines ehrlosen oder
unsittlichen Verhaltens schuldig macht, wenn der wegen jugendlichen
Alters strafrechtlich nicht verfolgbare Minderjährige eine' strafbare
Wandlung begangen hat und die Art derselben, sowie die übrigen

ürhaltnisse die Ueberweisimg erforderlich machen und wenn' in
sonstigen Fallen die erziehliche Einwirkung der Eltern oder Er¬
zieher oder der Schule sich als nnziilänglich erweist. DicFürsorge-
Erzrehung erfolgt unter öffentlicher Anfsicht und auf öffentliche
Kosten in einer gecigneten Familie oder in einer Erziehungs- und
Besserungsanstalt.Das Vormuiidschnftsgericht faßt die Uebcrweisnngs-
benchlussc von Amts wegen oder anfAntrag. Der Bezirksverband ent-
scheidet darüber, in welcher Weise derZögling nntcrgebracht werden soll.
Zur Stellung des Antrags sind bercchligt und verpflichtet der

am
I.

anlagen in ästhetischer Hinsicht häßlich wären. — Die Aus¬
sprache dieses Wortes habe ich nämlich immer noch nicht be-
meistern können. — Ueber den Burenkrieg setzte er sich hinweg;
er nahm mich, bildlich gesprochen, in seine Arme und sprach eine
halbe Stunde lang englisch mit mir. Sein Englisch war
schlecht; ich glaube, ich würde sein Deutsch ebenso gut verstanden
haben. Aber das kümmerte ihn wenig. Hier während der
Ferien, weit entfernt von der Schule, bot sich ihm eine Ge¬
legenheit, sein Englisch zu verbessern. Es war ein Geschenk
der Vorsehung, und er machte es stch gründlich zu Nutze. Kann
man sich auch nur vorstellen, daß ein Schüler in Eton eine
ähnliche Gelegenheit ergreifen würde, um sich im Französisch¬
oder Deutschsprechen zu üben? Die Gewissenhaftigkeit des
deutschen Schülers hat etwas beinahe Peinliches, ich möchte sagen,
Unheimliches an sich. . . . Er ist ein fleißiger, kleiner Kerl,
der auch noch die Zeit, während der er auf der Elektrischen nach
Haufe oder zur Schule fährt, oder die kurze, viertelstündige
Pause zum Studiren benutzt. (Er muß wohl, wenn er vorher
nichts gethan hat. Die Red.) Er ist mit seinem ganzen
Herzen bei der Arbeit. In Deutschland werden alle Bildnngs-
fragen tödtlich ernst genommen, und der Schüler ist selbst von
dem herrschenden Enthusiasmus angesteckt. Carlyle beschreibt
die Schule als einen ummauerten Raum, in den man Knaben
.'einsperrt und sie dann mit Büchern wirft. Der deutsche
Schulmann, um gerecht zu sein, hat sich Mühe gegeben, diesen
Tadel nicht länger zu verdienen. Man verlangt von einem
Hehrer nicht nur, daß er Kenntnisse hat, sondern auch, daß er
im Stande sein soll, sie mitzuthcilen— was zwei sehr ver¬
schiedenartige Dinge sind. Man erwartet von ihm, daß er den
Unterricht interessant zu machen versteht. In Kirchen und Ge¬
mäldesammlungen trifft man ganze Klassen an, geführt von
ihrem Lehrer. Die Schüler lernen die Grundsätze der Architektur
besser, wenn sie einfach ihre Mützen aufsetzen und mit dem
Lehrer zum nächsten Dom hinüberlaufen, wo sie ihnen am
praktischen Beispiel erläutert werden können, als aus Büchern. . .
Man hat den deutschen Schüler daran gewöhnt, den Unter¬
richt nicht als eine Sache von einigen Stunden zu betrachten,
sondern als die Arbeit des ganzen Tages, und sich das Spielen
ganz aus dem Sinn zu schlagen. Niemand kann zwei Herren
dienen, sagt man. Um dies Argument zu veranschaulicheu, ,

möchte ich erwähnen, daß ich selbst einen kleinen Freund, einen
Deutschen, habe, dessen Eltern enthusiastische Bewunderer alles
Englischen sind. Vor kurzer Zeit nahmen sie ihn von seiner
Schule in Deutschland, wo er sich durch Ueberarbeitung krank
zu machen drohte, und schickten ihn in eine englische Schule.
Er ist jetzt noch gerade so lernbegierig und enthusiastisch wie
früher, aber auf einem anderen Gebiete. Gerade wie in
Deutschland ist es noch immer sein Ehrgeiz, der Erste seiner
Klasse zu sein, aber jetzt im ©riefet und Fußball, im Weitlauf
und Rudern. Dieser eine Fall ist ein schlagender Beweis der
deutschen Theorie. Nur Ansnahme-Naturm haben so viel über-
quellende Lebenskraft, daß sie sich auf beiden so verschiedenen
Gebieten erfolgreich betätigen könnten. Die Deutschen sagen,
erst die Arbeit, dann das Vergnügen, wer in der Jugend arbeitet'
kann hernach spielen. Die Folge ist, daß der deutsche Schüler
außerhalb der Schule etwas langweilig und uninteressant ist.
Sein kleiner Kopf brütet über den Schandthaten der Hunnen,
oder über dem Problem der Eselsbrücken. Sein Spiel während
der Ferien wird seinen angelsächsischen Kameraden etwas
kindisch Vorkommen. Er hat keinen Sport gelernt, und sobald
er für seine kindlichen Indianer- oder„Räuber- und Gendarmen¬
spiele" zu alt geworden ist, wird er ein kleiner Mann; er sitzt
im Cafs, eine seltsame Gestalt, sein kleines Gesicht beinahe ver¬
steckt hinter seinem großen Bierkrug. Er ist ernst, höflich und
meist etwas müde. Sein hauptsächlichster Wunsch scheint zu
sein, Alles zu thun, was er thun muß, und Alles zu vermeiden,
was er nicht thun darf. Er bleibt hübsch auf dem Wege, liest
und befolgt mit frommer Gewissenhaftigkeit alle Polizei-
Vorschriften und Warnungen, vermeidet im Park die für Er¬
wachsene reservirten Bänke und spielt nur mit dem Sande, den
ihm die Regierung dafür angewiesen hat. In der letzten Zeit
hat er freilich angefangen, sich etivas mehr dem Sport hin¬
zugeben. In den Ferien kann man ihn sehen, wie er gewissen¬
haft in zierlichen Bogen um Blumenbeete herumradelt: denn
was er auch immer mit seinen kleinen Händen zu thun findet,
wünscht er gründlich zu thun. Alles in Allem ist er ein liebens¬
würdiger kleiner Kerl. Er thut einem ordentlich leid, daß er
so schwer arbeiten muß. Aber er thut es gern. Er ist über¬
zeugt. daß es gut fiir ihn ist, und das genügt ihm.

Landrath, und in größeren Städten, sowie in Stadtkreisen der
Gcmcindevorstand und der Börstel,er der Königl. Polizeibehörde.
Bor der Bescblnßfnssnng soll das Gericht in allen Fallen auch de»
^ k.ct,veff|\ni>cl.1 Minderjährigen zuständigen Geistlichen yörcn.
Das Kvingl. Konsistorium weist die Geistlichen aus diese segcn-
verheißende Einwirkung auf die verwahrloste und gefährdete
äugend hm und vertraut darauf, daß diese Gelegenheit freudig

»iid thatkrästig benutzt werden wird, um innerhalb des
geletzlich geordneten Rahmens znm allgemeinen Besten dic Thätigkcit
der gerichtlichen»»d der Verwaltnngs-Beliörden zu unterstiitzen und
cincn segensreichen Einfluß der Kirche auf die der Fürsorge-Erziehung
nbcrwielenen Pfleglinge zu gewinnen. M

p. Kirchliches. Herr Pfarrer Wilhelm Knrtz zu Ober,
eiscnhanien ist zmn 1. Januar znm Pfarrer der evangelischen
Kirchengcmkinde Beilstein und Herr Pfarramtskandidat Ludwig
Hcnkelmanii  von Wcilbnrg ist znm 1. Dezember zum zweiten
Pfarrer rn Breidenbach ernannt worden. Die Pfarrei Ober¬
ei lenhauscn, Dekanat Gladenbach, mird durch das Konsistorinm
wieder besetzt. Meldiingeii find innerhalb3 Wochen ciuzureichcn.

^ d- ui den evangelischen Gemeinden des
Konsistoiialbezirks^ Wiesbaden erhobene Kirchensammlung zu

^ J“ 101?* fur „fe . Wanderbcvölkerung  ergab
1262 Mk. 45 Pf., wovon ans Wiesbaden 246 Mk. 85 Pf. entfallen.

August Bö kein ei er,  der bis¬
herige Wirth des Restanrants„Znm Falstaff" in der Morltzstraße
eröffnet heule Sonntag, de» 18. November, in dem von ihm ge¬
kauften Hause Friedrichstraße 35 ein Hotel-Restaurant, das den
Namen „Friedrichshof"  fuhren wird. Herr Bökemeicr, welcher
sichm der kurzen Zeit seines Hierseins großer Beliebtheit erfreut
und den „Falstaff" zu einem der bestbesnchtcstc» Lokale der Stadt
gemacht hat, beabsichtigt, sein neues Etablissement im gleichen Stile
wie das seitherige, zu führen. Schöne Restanrationsränme, Billard¬
zimmer und mehrere, zu Vereins- und Gescllschaftszweckcn geeignete,
frenndliche Lokale, lowie für den Somnier ein großer Garten stehen
ihm unn zur Lerfugnng.
™ ffii» beliebter Ausflugsort ist „Uhlerborn"  bei
Mpmz a Rh., wo Herr Karl Brenner  ans Wiesbaden ein
hübsches Waldrcstanrant betreibt. Herrliche Fernsicht ans den Rhein
und das Tannnsgcbirge bietend, ist es inmitten von Kiefern-
waldiingen gelegen und mit Parkanlagen, Teichen re. versehen
Das Etablisscnicnt ist auch den Winter über geöffnet. Es ist
Haltestelle der Mainz-Binger Bahn oder mit der Lokalbahn Mainz
nach Station Gonsenheim, Königsborn, Finihen; von Niedcrwallns
nach Bndenheim, von da bcgucnie Waldwege.

— Koo von Pom . Heute Sonntag, den 18. November.
Abends8 Uhr. wilch Herr Pfarrer Zach'ert  von der Brüder-
gcmclnde im Geinelndchans in der Steiiigassc cincn Vortrag über
die „Los von Nonl"-Beweguiig in Oesterreich halten. Da der
Vortragende die Verhältnisse in Oesterreich ans eigener Anschanunn
gnindlich kennt, so wird der Vortrag für Alle von großem Interesse
icm, welche sich über die Vorgänge in Oesterreich gern näher
nnierrichten lassen möchten.
, „, .^ „Kleine Aotften . Am heutigen Sonntag findet Vormittags
11'/- Uhr im Walhalla -Theater (Theatcrsaal ) wiedcrinn eine
Matnlöe, und jzwar bei völlig freiem Entree, statt; in derselben
werden die Soubrette Cornelsen und der Humorist Jean Bar- r
uiitwirken. In der Nachmittags- wie Abendvorstellung wird s ü
das gesammte vorzügliche Artistenpersonal prodilziren. — Die west¬
liche Fahrbahn des B i s ma r ck-R i ngs wird zwecks Nenpflasternng.
der Grnnweg  von der Gartenstraßebis zur Parkstraße wird
zwecks Reparatur einer Wasserleitung auf die Dauer der Arbeit
für den Fnhrverkehr polizeilich gesperrt

(?) Dotzheim, 16. November. Znm Zwecke der Volks¬
zählung  am 1. Dezember ist unser Ort in 22 Bezirke eingetheilt
worden, indem für jeden Bezirk ungefähr 40 Haushalkniigeii mit
ca. 200 Personen gerechnet wurden. Die Zählkommissionbesteht
ans den Herren: Bürgermeister Heil, Hanptlchrcr Schüler und
den Lehrern Weyel, Faust, Arnold, Knapp und Wagner. Außer¬
dem sind fiir die Vieh- und Obstbailmzählnng11 Bezirke eingerichtet
worden. - Der hiesige Sa nitäts  v er ei  n hält nächstenS'omitaq,
den 18. November, Mittags 3 '/-Uhr, im Nathhanssaale dahier eine
Generalversammlungab. Da die Tagesordnung sehr wichtig ist,
wäre eine recht zahlreiche Betheiligung sehr erwünscht.
. * Ans,der Umsetzung. In Nassau  zog sich durch den
vnfschlag eines Pferdes der Arbeiter Wilhelm Höhn schwere innere
Verletzungen der Unterleibsorgane zu. Der Zustand des Verletzten,
welcher sofort ärztliche Hülfe in Anspruch nahm, ist besorgnißerrcgend.
— Der Militämercin in Freiendiez  hat der Vietor'schen Knnst-
anstatt in Wiesbaden die Lieferung seiner ilenen Fahne übertragen
und beabsichtigt, dieselbe im Sommer einzuwcihen.

, A Warm . 17. November. Rheinpcgel:  0 m 40 cm Vor.
Mittags gegen 0 m 45 cm am gestrigen Vormittag.

Ans Kunst und Keberr.
* Kuuftsalo« Kanger , Tauilussttaße6. Neu ansgestellt:

Nollekliv - Ausstellung von Original - Künstler-
A grap hieen.  C . Arp, „Landschgft", „Mühle", „Klostermauer".
Ole Lngh: „Nembrandt". Professor Peter Halm, „Inneres der
Peters-Kirche in Mainz", „Sonueniintergang". Thomas Srnöir:
„Portrait". C. Kappstein: „Des Extremes se touchent“, „Ein
böses Gewissen", „Hundekopf", „Ziegen". Kilnstgewerbeschltie in
Wien: „Schnitterin", „Weibliche Figur", ' „Königstiger",
..Jilnaes Mädchen", „Winter", „Mondscheinlandschaft", „Am
Klavier", ,,L»mpensa»»nler". „Froschkönig", „Herbstabend",
„Ave Maria", „Maronenverkäufer", „Am Strande", „Titel¬
bild". „Weibliche Figuren", „Dekorativer Kopf", „In Trauer",
„Weibliche Figur". Professor Freiherrv. Mirbach: „Oesterreichische
Jager ', „Genrebild". „Banernhof", „Niondschcin- Landschaft",
„Banerninädchen", „Alte Frau", „Portrait". Nordhagcn: „Alter
Mann", „Alte Frau". Cornelia Paczka: „Der Uebermensch", „Die
Ohnmächtige", „Eva", „Studie zu einer jungen Psyche", „Studie
Auftvärts", „Selbstbildnlß", „Mutter und Kind", drei„Portraits",
„General Gdrgci", „Jstrianisches Mädchen", „Parze", „Portrait",
„Sindie", „Titelbild", *Vito beata“. Franz Paczka: „Dante",
„Büffel am Meer". Otto Protzen: „Auf der Waldlichtung",
„Im Doubrowforst", „Am Rande des Kiefernwaldes". Joukheer
Storm van s'Gravesande: „Hafenbild", „Im Winter", „Interieur",
„Seestück". I . Sturm: „Am Waldsaum", „Gebirgsbach", „Am
Gehöft". Konrad Sntter : „Eiserner Thurm" und '„Schlistergasse
in Mainz". Professor Hans Thoina: „Hüter des ThaleS", „Geiger
im Mondschein", „Zephyr", „Frühling am Main", „Deutsche Land¬
schaft". W. Wehl: „Im Wald", „Waldweg". W.Witting: „Land¬
schaft", „Kaffceschwester", „Kleine Mtstudie". A. Zimiilerinann:
„Die Scyivcstcrn", „Faungesindel", „Der Schatten", „Allerseelen",
„Caritas". Ferner sechzehn Nununern verschiedener algraphischerVerfahren.

* Verschiedene Mitttzeilnnge «. In Berlin  feierte das
älteste Mnsikinstitul der Stadt, das berühmte Stern ' sche
Konservatorium,  das Jubiläum seines 50-jührigcn Be¬
stehens. Graf Höchberg hatte sich an die Spitze des Fcst-'Comitös
gestellt und die Feier nahm einen sehr glänzenden Verlauf. Einem
Festakt folgten in der letzten Woche drei größere Konzerte in der
„Philharmonie" mit Solisten, Chor und Orchester, die zumeist
Kompositionen früherer  Schüler oder Lehrer der Anstalt ent¬
hielten und lediglich von den jetzigen Schülern und Lehrern der
Anstalt ausgcführt wurden. Reinhold Hermanns  Vineta-Musik,
Moßzkowskis  Violin-Ballade, Lieder von Johannes Döbbcr
und E. E. T ändert , und Otto Dorns „Mai -Hymne" für
Solo mid Frauenchor ioni-den mit besonders entlmsiastischemBeifall
ausgenommen. Ein Festbankett in den Räumen der„Philharmonie",
an welchem viele Berliner Kunst-Celebritäten Theit nahmen, machte
den Beschluß des JnbilaitMs.

Aus Wcilbnrg  an der Lahn und Worms  erhielt die
.Franks. Ztg." Zuschriften, in denen mitgetheilt wird, daß auch in
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diesen Städten am 12.d.Abends vor9Uhr ein Meteor  beobachtet
wurde; nach der angegebenen Zeit und Himmelsrichtung ist es das¬
selbe, das nach einer veröffentlichtenNachricht in Hanau  ge¬
sehen wurde. „ „ , _ . . ..

LortzingS Briefe  werden demnächst in Druck erscheinen.
Die Sammlung enthält weit über hundert Briefe des Meisters an
seine Familie und Freunde aus den Jahren 1826 bis 1851. Herans-
gebcr ist der gegenwärtige Redakteur der „Deutschen Bühnen-
aenosscnschaft", Georg Richard Kruse.

Preisausschreiben  von 1060 Mk.. 500 Mk. und 300 Mk.
hat die Dresdener Firma Schmidtu. Müller für die besten Original-
entwllrfe für ein Wohnzimmer, das gleichzeitig als Speiseraum
dienen soll, erlassen.

Die „Breslauer Zeitung" erinnert daran, daß gestern 30 Jahre
verflossen waren, seitdem bei der damaligen preußischen Post¬
verwaltung Briefmarken  zum Frankiren der Briefe cingeführt
wurden. _

Gerichts smrl.
d. Miesdadr«, 17. November. (Strafkammer .) Der

1866 geborene Hande'smann und Viehhändler Simon Simon von
Eschbach soll den Schreiner Johann Heinrich Becker von dort
zum Meineid haben verleiten wollen. Der Angeklagte hat 1896
das Becker'sche Haus gekauft, Becker war bis 1899 in demselben
wohnen geblieben, und cs scheint, als ob die beiden Parteien nicht
im größten Frieden mit einander gelebt hatteii. Im Mai oder
Juni vorige» Jahres brach nuni» Eschbach die Klauenseucheaus,
und man war allgemein der Meinung, die Seuche habe sich aus dem
Stall des Händlers Simon Simon über die anderen Rlndvteystalte
des Dorfes verbreitet. Der Angeklagte bekam einen auf 100 Mk.
lautende» Strafbefehl, weil er das Vorhandensein der Seuchew
seinem Stalle verschwiegenhatte. Der Angeklagte trug auf richter¬
liche Entscheidung an. nahm jedoch den Einspruch später wiedere  und bezahlte die Strafe. Die Ehefrau Becker war nachdes Strafbefehls von der Bürgermeistcrei in Eschbach ver¬
nommen worden und hatte angegeben, daß sie am Vieh des
Simon verdächtige Zeichen gesehen, die auf das Vorhandensein
der Klauenseuche haben schließen lassen. Davon erfuhr der
Angeklagte. Er soll sich nun au den Schreiner Becker, der
um' besten die Verhältnisse des Simon'schen Viehbestandes
kannte, gemacht und ihm gesagt haben: „Wenn Du vor das
Gericht kommst, so brauchst Du nichts zu sagen Sag, der^»d
geht mich nichts an. um dem Jud' sein Vieh bekümmere ich mich
nicht" Der Bürgermeister von Eschbach giebt dem Angeklagten
das Zeugniß, daß er cs mit der Wahrheit nicht sehr genau
nehme, auch andere Zeugen ziehen bei der Frage über den
Leumund des Simon vielsagend die Schultern,n die Hohe.
Die Staatsanwaltschaftbeantragt die auf dem genannten Ver¬
brechen ruhende Mindeststrafe von 1 Jahr Zuchthaus  gegen
oen Angeklagten. Das Gericht erkennt diesem Antrag gemäß
Ferner werden dem Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf
5 Jahre genommen und er wird sofort in Haft abgefuhrt.

§k \m  Chronik.
Möglichst„schmerzhaft"  hat der unterfränkischeThierschntz-

Vcrein 34 Hunde und 150 Katzen tödten lassen, und zwar unter
Aufsicht, so wird wenigstens auf Seite 5 des Jahresberichtes für
1899 mitgethcilt. Natürlich beruht diese Mittheilung auf einem
redaktionellen Fehler, der gerade aber für einen Thierschutz-Vcrein
etwas fatal ist. , . . .

Durch ein Kommando der Magdeburger Pioniere wurden die
beiden Schornsteine der ehemaligen Zuckerfabrik in Klernpasch-
leben (Anhalt ) nicdergelegt in Gegenwart einer großen Meiifchen-
mcnqe. Die Sprengung  ging vorschriftsmäßig von Statten.
Zuerst fiel der kleinere Schornstein ohne Schwierigkeit. ;̂n das
Fundament des größeren hatte man5 Bohrlöcher getrieben und

diese mit 60 Kilo Sprengmasse geladen. Bei der Entladung hob
sich das Fundament ein gutes Stück, worauf der Schornstein, in
mehrere Stücke zerbrechend, i» der vorher berechneten Richtung zu-
sammcnstürzte. . . . „

Ans Karlsruhe  wird gemeldet: Dienstag Mittag uberstel
der Soldat Vogt vom Regiment Nr. 170 aus Darlanden aus dem
Wege nach Offcnbnrg den Ziegeleibesitzcr Bayer, mit de», er vorher
gekucipt hatte, verletzte ihn mit dem Seitengewehr, sodaß der Ucbcr-
fallcnc verstorben ist. Der Attentäter»ahm dem Verletzten
300 Mk. ab, kaufte sich einen Eivilanzug und fuhr nach Konstanz,
wo er verhaftet wurde. , ,

Die deutsche Sprache  ist nicht leicht, wie man außer vielen
früheren Beispielen aus beifolgendemBrief ersehen kann, welchen
ein Hoteldirektor erhielt. Derselbe lautet wörtlich: „Herrn Dircgtör
ich bin frei von1. august mit maine Eapcle vensi vohl angasire
August ganze Monat ich schpile mit maiile Eapele täglich 50 mark
bite jchikc sie mier Eontragt bitte trattantvort Hoh Achtttiigsfol-

Kehle Nachrichten.
Grotz - Ktvelitz , 17. Nopcmbcr. (Privat - Tele¬

gramm des „Wiesbadener Tagblatt ".) Es wird
bestätigt, daß der Kaiser den Vorfall in Breslau  gar
nicht bemerkt hat. Der Erbprinz von Meiningen,
welcher dem Standort der Schnapka  zunächst war, sah,
wie diese einen Gegenstand schwang und nach dem Wagen
warf. Der Kaiser legt dem Vorfall keine Be¬
deutung  bei.

wb. Grotz-Strelitz, 17. November. Der Kaiser  begab sich
heute Vormittag mit der Jagdgesellschaft nach der Fasanerie
Tuchuloma. Das Wetter klärt sich auf.

wb. Gsserr, 17. November. Zu der von einem hiesigen
Blatt gebrachten Nachricht, bei Krupp  würden zur Zeit
Proben eines neuen Feldartillerie -Geschützes  an¬
gefertigt und es handele sich dabei um Materialproben für
eine vollständige Neuausrüstung der preußischen Feldartillerie,
kann die „Rh.-W. Ztg." miltheilen, das; die ganze Meldung
auf völlig falschen Informationen beruht.

Der Krieg in  Südafrika.
Lonrenco Marques, 17. November. Der bisherige General¬

konsul der südafrikanischen Republiken, Pott,  wurde amtlich an¬
gewiesen, nicht mehr die Flaggen der SüdafrikanischenRepublik
und des Oranje-Freistaats aufzuzcehen.

Geschäftliches.

Neuheitl Durch lucincn ans Gummi hcrgestelltcn Apparat
(P . A. G.1können schwachbreiiueiide Gasgliihstrümpse, ohne Eylinder
od. Strumpf abzuiichiuen, wieder auf ihre volle Lichtstäike gebracht
Werbe». St . 3.50 Mk. Preisliste über sättinitl.Guiilmi-Neuheiteii geg.
Einsend. v. 10 Pf . Ad. Areas, Mannheim, Nosengartenstr. 7. F92

Die bevorstehenden kalten Tage
erfordern mehr denn je eine sorgfältige Pflogo der Ilände.
Alalinster - Creine verhindert am besten das Aufspringon
und Rothwordon derselben und giebt dein Teint ei» wunderbares
alabaster -ähnliches Aussehen. Yorräthig in allen Parfümerie-,
Drogen- u. Coiifourgoschäften. B>\ Sclnv « r *ü« se SKlime,
Kgl. Hofl., Berlin, Markgrafonstr. 29. (Büchse Mk. 1.25.) F142

Küchemsche?
Preisliste u . Muster

postfrei
Eigene Weberei in
Landeshut in Schl.

Landeshuter Lelnen-
uad Gebild -Weberel

l  V.öriilljelS
BERL5N W «| Lelpzigerstr.25.

Sanatogen
Aräftigungs - und Auffrischungsmittel

von ärztlichen Autoritäten erprobt und
glänzend begutachtet

namentlich bei Nervenschwäche(Neurasthenie), Lungen-, Magen»,
Darmleiden, bei Frauenkrankheiten, besonders bei Bleichsucht
und Blutarmut, bei Ernährungsstörungen der Kinder, bei
englischer Krankheit, in der Reconvalescenz und als Krastnahrung

stillender Frauen. z
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. ij

Hergestellt von Bimrr #c  Vrrlin SO. 16. ^
Ausführliche Mitteilungen gratis und franco.

Miib ’I  Schipper,
(tlioiograiiliiscltes Ktabliasumcnt,

Rheinstrasse 31 . Telephon No . 485.
Preise für Visitgrässe:

Beste elegante Ausführung Gediegene oinf. Ausstattung
>/, Dtz. Mk. 6, 1 Dtz. Mk 9. V*Dtz. Mk.4.50, 1 Dtz. Mk.8.

Proben von jeder Aufnahme, rasche. Effectuirung. 9678

Marburgs Schwedeukönig,
bester Kräuterbittei liqueur » ist in allen besseren Eolonialwaarkn-
handlungcn und Restaurationen erhältlich. Derselbe ist nur ächt,
wenn jede Flasche niit der Firma des Fabrikanten Pricdr.
Marburg:, Wiesbaden, versehen ist. 8395

Telephon No. 2080.

Die Morgen Anssabe enthält 7 Beilagen.
darunter„Land- und hanswirthschaftlichc Rundschau" No. 23,

in der1. Beilage: „Berloosnugsliste " No. 37.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

Verantwortlich für die Redaktion. C Rötherdt . Rotationspressendrucku. Verlag
der ü. Schellender g 'schen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Coursberioht des „ Wiesbadener TagtolaW 1 ween >7. November 1900.
Foiclisbank -Diseonto 5 °/<r. (Nach dem Frankfurter Oeffentlichen Böraen-Courablatt .) Frankf . Bank-Disconto 5 °h.

i’.f.
37a
37a
3. .
37a
8*/.
3. .
37a
37a
37a
3. .
37a
3. .
4. .
3 . .
37a
37a
'37a
4. .
3ha
3. .
37a
37a
37a
37a
l, 6 .*5.
175
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .

I' :
4. .
4,2.
4,2.
4,2.
4,2.*45
47a
*3 .
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
1. .
1. .
1. .
4. .
4. .
-4. ,

Staat«
Dtscli. Ueichs-A. A.

» » »
» » *

Pr. eens.St.-Anl. »

Bad. St.-Obl. *
» » v. 1892»

Bayer. » »» » »
Hamb. St.-Bte. »

» Ohl. »
Hessische Obi. »
Sächsische Rte. »
Wrttb. Obi. 75-80 »

» » 81-83 »
» » 85-87 »
» » v. 1891»
» » 88-89 »
» ■ »

Schwed. Obi. 80 »
» » 86»
» » 90 »

Schweiz.Eidg. 89Fr.
Gricob.Q.-A.v.&O»

» * kl. »
» » v.87»

Ilolländ. Obi. h. fl.
Ital . Rente, cpt.Lire

» » ult. »
» , lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest. Gold-Bte. fl.
» St.-E.-0 .(Elis.)»
» Silb.-Bte.Juli »
» » - April»
» Pap .-Rte.Febr.»» » » Mai »

Purtug. St.-Anl. A-
» Tab.-A. »
» äuss.Schuld

Rum.amort.Rte. A
» » kl . »
, » v. 1890 »
» » innere Lei
» » äuss. »
» » v. 1894 JL

Russ. Obi.v.1880 »
» »Eisb.A.1-11»
» Inn.A.v.87 »
» St.4Lv .94 Rbl.

Serb. amor. G.-R. A
Spanier cpt. Ps.

» ult. r
» kL »

Türk, coiis. Obi. A
» » LitB . »
» » »C.Er.
» » »D. »

Ung. Gld.-RLcpt.A
» » » ult. »
» » » 1012 »

95.20
95.10
86.80
95.
95.
86.90
94.
93.20
92.90
84.50
92.70

102.60
83.20
94.80
94.80
94.80

101.60
94 80
86.
97.
93.80
95.
36.90
41.25

94.60

98.
37.25

74.
73.

68.70

22.35
96.90
98.

4. .
47-
47-
4. .
4' /-
4. .

Ung.Gld.-Rt. 202 A.
» Eis .-Al. Gld. »
» » » Silb. fl.
» St.-Rte. Kr.
» Inv.-Al.v.88A
» Grundejrtl. fl.

101.60
99.60
91.05

100.80
91.60

5. . Argent. v. 1887 Pes 77.50
4l/2 » v.88 innere A. 67.
47- » v.88 äuss. K' 69.25
47- Chile». Gld.-Anl. K 83.50
6. . Chin. Staats-Anl. £ 98.80
5'/- » » » M 98.40
5. . » » » £ 90.40
4. . Un.Egypt.-A.cpl.Fr. 105.60
37- Priv. Egvpt.-An. » 100.10
5. . Moxik. cons.v.99A £8.70
6. . » » 2040r »
6. . » » 408r »
5. . Mex.E.-Olr.Telmt. »
3. . » in», rrlt. P. 25.30
Zf. Stürlt . Obliwiktiouen.
4. . 1 Wwsirs.tl'on im Ai 101.50
37- 1 . 1898 » 91.50
Zf. ilnnlr -Acticn.

147.604. . Dtscbe Reidisbank
4. . Frankfurter Rank 196.50
4. . Amsterdamer Bank 185.
4. . Badische Bank 121.20
4. . Berl. Handelsg. ult. 15o.5Ü
4. . Darnist. Bank » 135.90
4. . Deutsche Bank » 199.
4. . D. Genoss.-Bank » 111.30
4. . » Vereinsbank 119.50
4. . Diseent.-Cernnr. » 181.30
4. . Dresdner Bank » 149.50
4. . Frarrlif. Ilyp.-Bk. 179.
4. . » Ilyp .-Cr.-Ver. 127.80
4. . Mitteid. Crcditb. 109.
4. . Nat.-Bk. f. Dtsclrl. 133.96
4. . Nürnb. Vereinsbk. 203.
4. . rfalziscbe Bank 135.30
4. . Pr . Bod.-Crcd.-Bk. 134.10
4. . Bliein. Creditbank 141.20
4. . » Iiyp.-Bank 162 50
4. . Scliaafilmus. li .-V. 130.50
4. . Südd. Bank Marrnh. 108.80

1 4. . Südd. Bod.-Cr.-lik. 154 80
) 1- - Württ . Vereinsbk. 139.30

4. . Ocsterr.-ling .Bank 121.20
4. . Oesterr. Lärrderbk. 10i.5u
4. . » Creditanst. 208.

1 4- • Ungar. Creditbk. " -
) i.  . » Esk.u.AV.-B. 114.

4. . Uitionbk. in Wien —
4. . Wlener Bk.-Verein 118.60
4. . Alls . Eis. Bkges. 104.20
4. . D. Lll. u. Wclrs.-Bk. 118 70
4. . Mein. Hypotk.-Bk. 127,30
4 • Banane Uttomane 107.45
im.
4. .
4. .
4. .

i '.kseübuJus -AcUen.
Ludwigsh.-Bexb.
Lübeck-Büchon.

| Marienb.-Mlawka

231.
138.
73.50

Pfalz. Maxbahn
» Nordbahn

Südd. Eisenb.-Öes.
Ver. Arad. Csa. ö.W.
Lemberg-Czern. ult.
Oest.-Ung. St.-B.

» Südbahn »
» Nordwost
» » Lit. B

Prag-Dux. Pr.-A. »
Raab-Oedenb. »
Gotthard-Bahn ult.
Jura - Simpl. Pr .-A.

» St.-A. gar.
Schweiz. Central

» Nordost
Verein. Sehweizb.
Ital . Mittoimeer

» Meridionales
Westsicilianer
Luxemb. Pr.-Henri

143.80
132.70
152 50
114
130.50
140.90

26 70
115.50
119.70
89.
31.

145.80

96.30
154 30
97.60
93.50
99.

131.90
30.

110.80

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. ,
4.
4. ,
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.

Imliutrie -Actien-
Anglo-Ct.-Guano
Bad.Anil. - u. Sodaf.

Zuckcrf. Wagh.
Brauerei Binding
» Duisburg
» Eiehb (Mannli.)
» z. Essighaus
» Frkf.(Heiminger)
» » (Pr.-A.)
» Kalk (v. Bardli.)
» Kemplf
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern, Oberrad
» Slorcb, Speyer
» ver. Grätf & Sgr.
» Worger

Brauhaus Nürnberg
Cemontw. Heidelb.
Chem. Fahr. Griosh.

» Golden bg.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfliornb. u. liefet
D. Gld.- u. Silb.-Scli.
Allgem. Elekt.-G.
Int ..Eiuktr. 4L Wien
Elcctr. A. 8druckort
Helios Elektr. - Ges.
Elektr. Anl. (Köln)
Fart)wcike Höchst
Filztjibrik Fulda
Frankf. Baubank

» Hotel
» Trambahn

Gelsenk. Gussst.
Kölner Strassenb.
hierdet. Lloyd
Nied. Leder f. Spier
Rübrenk.-F. Dürr
Oelfabriken Ver. D.

94.50
397.50
72

234 90
125
170.50
89.80

134.
140.
114.
135.
244.
111.6
250.
107.
105.8
95.

.125.
140.
244.2
184.

16740
228.
222 8
129.

60.
350.
115.

141.50
215.30
117.70
167.30

107.20

4. . Selurbst.Ver.Fulda 130.
4. . Siem. Glaeindustr. 243.
4. . Spinn. Tlüttenbm. 87.
4. . Verlagsanstalt D. 136.30
4. . Verl. u. Dr. Köln. —
4. . » » Strassb. 114.50
4. . Wessel, Prz. u. Stg. 85.
4. . Westd. Jute -Spinn. 65.
4. . Zelistofffb. Waldh. 230.
4. . ZellstofTv. Dresden 87.50
Zf. Kerswerkii -jtcticn.
4. . Bochum.Gussstahl. 196.60
4. . Concordia, Bgb.-G. 288.
4. . CourlBergw'.-A.-G.
4. . GeUenkircb. 191.
4. . Harpener Bergbau 180 20
4. . Ilibern.- Borgw.-G. 207.70
4. . Hugo b. Buer i. W.
4. . Kaliw. Aschersleb. 147.
4. . » Westeregeln 220.75
4. . Massen, Bgb.-Ges.
4. . Oest. Alpine Mont. 215.
4. . Riebock. Montan 220.50
4. , Ver.1\ ön.ÄTjau rah. 215.80
Zf. SBrioir .-« I»5ä8«»<>o « eii.
5. . Albreclit Gold A* - '
4. . . Silber fl. —
4. . Röbni.Nord.Gld.M. —
4. . » West Slb. » 95.40
4. . » » Gold J» —
4. . Elisabeth Stpfl. * —
4. . » stfr. * 99.50
4. . Franz-Josef Slb. fi. 96.20
4. . Gal.C.-Ldw.Silb. » —
4. . Oest.Localb.Gld.A —
5. . » Nordwost » 108.15
5. . » Lit. A, Silb. fl. 108.20
5. . » » B, » » 107.50
5. . » Siid.Lomb.Gd. 102.95
4. . » » » »J& 80.85
3. . » , » »Fr —
3. . » » »1871»» —
5. . » Ung.Stsb.G. fl. 108.10
4. . » » » » A6. 98.80
.3. . » » 1-8Em.Fr 87.85
13. . » » 9 » » —
■3. . » » v. 1886 » —
P. . » » lirg .-N. »
5. . Prag .-Dux. Gold 103.60

» . * » 77.40
3.. Baab-Oedb. » » 72.50
4. . Rudolf Silber fl. 96.20
4. . ltud. (Salzkgtb.) A 99.
5. . Ung. Galiziscke ti. —
2,. .
2,4.
4. .
2 ,4 .
pü..
ö.  .
5. -
37»
37-

. » 500r
» Mittelnreer »

Livorneser »
Tosean. Central »
Westsic. v. 1879 »

* v. 1880 *
Jura , Bern, Luz. »
Gotthardbakn Fr.

Gr.Ruas.E-B.-GsA
Russ. Südwest »
Ryäsan-Uralsk. A
AnatoliRche »

97.60
95.10
97.10

Zf. Am . Kiaenlt .- Iiomi ».
Brunsw. &W. 1938
Calif.Pac.I.M. 1912
Calif. u. Oreg. I . M.
do.(JoaqVall ) 1900
Chic.Burl.Nbr.1927
»Milw-St.Paul 1910
» * » » 1921
» » » » 1989
Chic.Rook.Isl. 1988
Denv.&RioGr. 1935

» » » » 1936
QeorgiaCentr. 1937
Illinois Centr. 1953
Louisv.&Nsb. 1923

, » » 1980
North Pac.I.M.1921

do. Prior.L. 1997
do. Gen. » 2047

Oreg.-Cal.I.M.1927
Orcg.Rw-Nav.1946
Missouri Cons. 1920
SouthPcCal.1905/6
WstN-Y-Ph. 1937

» * Gen.M.&C.

82.55
102.60

118.50

107.
98.40
93.

103.95
125.
68.40

104.20
70.05
99.70

102.20
117.30
108.40
120.
93.30

93.10
59.90
94.70
97.80
03.40
96.10
93.90

£f.
4. .
3‘/*
4. .
37-
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
37»
37-
4. .
4. .
37»
4. .
37-
4. .
3 /̂r
37-
4. .
37-
37-
37-
3. .
4. .
37-
4. .
37,
37-
37-
37
4.

1‘ famlliriefe.
Bayr.Vrb.Mneh.A» » » »
Nürnb. » Pfdbr. »

» » » »
B.IIyp.-u.W.-B. »» » » »
D. Grundsob.-B. »
FkLHyp. S XIV. »

, » » XVI. »
» » » XU. »
. , * XV. .

Ldw.Crdbk.Fkf. »
Hyp.-Bk.iJIb . »

» » »
» » »

Mehring.Hyp-B. *
» U.-B.unk.1900
» » 1905 A

Mttid.Bodc.Ureiz»
Nass.Ldb.Lit. Q »

» versch.Lit. »
■Ldb..Lit.MN»
» » » P »
» » » ü *

Platz. U.-B.v.86»
» » »

Poimrt.U.-A.-B. »
Pommer. A.-B. »
Pr .C.-b.-Pf.86u.89
» 94 unk.b.1900A
. 96 » » 1906 .

i »90 » » 1900»

100.
91.30
99.80
91.40

100.
92.40
80.
99.

100.50
91.80
92.
98.70
98.
90.
90.50
90 50
98.50
91.
90.

100.
95.80

87.
99.70
91.40
97.50
90.50
89.80
89.80
90.20
98.20

4. . Pr. 99 unverlsb. Jrk 99.90
30, » C.-Obl. 87u.91 » 90.20
37, » » 96 unk.1906» 90.50
4. . Pr . H.-B.S. 8-12» 89.25
4. . » » » 15-18» 89.25
4. . Rhoin.Hyp.-Bk. » 99.50
37- » » » » 90.60
4. . Süd.B.-Cd.Mnoh.» 99.80
3' ,- » » » » 91.50
4. . Scbwed.R-H.-B.Jt 97.20
3'/- * » —

Anlelieoalwuse
ZF Veramsl . ln Prooonton.
4. . Bad. Präm.Th.100 140.30
4. . Bayer. » » 100 —
5. . Don.Regul. ö.fl.100 —
37- Goth.Pfa.I. Th.100 113.50
37- » » II , » 100 107.50
37- Köln-Mind. Th.100 133.10
3. . Madrider Fr. 100 —
4. . Mein.Pr-Pf.Th.100 132.
3.2 Oest.v.1854S.fl.250 —
4. . » »1860 , 500 134.90
3. . Oldenburger Th.40 —
2' /, Stuhlw-R.-G.fl.150 —
— Türk.Fr400(i.C.76) 109.60
Unverzinsliche ner Stüok.— Ansbaoh-Gunz.(1.7 —
—- Augsburger »7 —
— Braunsohw. Th.20 129.
— FinländisoheTh.lO —
— Freiburger Fr.15 —
— Genua Le.150 —

. - Mailänder Fr. 45 —
_ » » 10 —
— Meininger fl. 7 —
— Neuchätelor Fr. 10 —

Oesterr. v.64 fl. 100 —
» Credit»58 » 100 343.

— Pappenheimer fl.7 —
— Ung.Staats 8,11.166 —
— Venetiancr Le. 30 *—

Weciftaelf kurze Sicht.
Amsterdam. 169.25
Antwerpen-Brüssel . . 81.15
Italien . . 77.
London . £0 43
Paris . . 81.35
Schweizer Bankplätze . 81.07
Wien. 84.87

Mold « . l *» | >ierg «:ld.
20-Franken-Stüeke . . I 16.27
Dollars in Gold . . . . > 4.18
Dukaten . 9.59
Engl. Sovereigns. . . . 20.40
Russ. Banknoten . » . 215.50
Amerik. » . > 1-1“
Franzos. » . • • ol .35
Oesterr. » • • • 84.8o

* bedeutet ohne Zinse».
Conrpt.-Not. Dohscltu. Cours.
Ultimo-Notir. erster Covu’S.
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v Ein Versuch  Oberzeugt, dass Van Houtens Cacao  für den
täglichen Gebrauch  alten anderen Getränken vorzuziehen
Ist. Er ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend,
leicht verdaulich und schnell bereitet . Van Houtens Cacao
wird nur  In Blechbüchsen, niemals lose verkauft,  da bei lose
ausgewogenemCacao nichts für die gute Qualität bärgt,  j OTo.Bwg.200)
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T. Specht, Tapisserie,
Theater ^Colonnade 9 und 10,

empfiehlt in grosser Auswahl
angefangeue, sowie vorgezeiclmcte und fertige Arbeiten

jeden Genres.
Styivoiie Aufzeichnungen bei billigster Berechnung.

Fabrik-Lager feinster Schweizer Stickereien.
Anfertigung jeder Weiss- u. Buntstickerei,

sowie Uebernahme ganzer Ausstattungen.
— -- Billige Preise . -

Vollständige Anfertigung eleganter
Haar-Ketten

von dazugegebenen Haaren , mit Gold-
und goldplattirten Beschlägen. Neueste
Muster u. grosse Axiswahl in allen Preisen.

Franz Kämpfe, 15667

Uhrmacher u. GJoldarheiter,
_ 48. Langgasse 48._

JFritz Strensch,
Kirchgaffe 38,

gegenüber dem Storchncst.
Empfehle meine seibstverfcrtigten

Handschuhe und Hosenträger,
sowie Hüte für Herren und Knaben,
Regenschirme für Damenn. Herren
in alle» Preislagen, Cravatlen , nur
Neuheiten, Oberhemden , Kragen

und Manschetten, Portemonnaies re. in
größter Auswahl zu äußerst bill. Preisen.

NB. Handschuhe werden schön gewaschen
und acht gcsiirbt._ 10953
Sämmtl. Verbandstoffeu. Binden,
Gummi-, Leib-, Hals- und llerzeisbcntel,
Bade-, Zimmer- und Fieberthermometer,
Wasserdichte Uutenagcstoffe,
Inhalations- und Soxhletapparate

empfiehlt zu billigsten Preisen

Richard Seyb,
Rlicinstrasse SS . 15687

Künstliche Palmen
n. Blumen empf. tu reichster Auswahl Selm»
IVeinricti , fr. » . Heck , Theater-Colon. 18.

Karl Schipper, Hof-Photograph, Rheinstrasse 31,
ladet höflichst zum Besuch seines neuen

Ateliers für Aufnahmen mit elektrischem Licht
cm.

Die neue Einrichtung, neben welcher ich die bewährten Tageslicht -Aufnahmen in bekannter trefflicher
Ausführung empfehle, ermöglicht 15384

Aufnahmen zu jeder Tages - und Nachtzeit
(vorläufig ; bis 7 Uhr Abends geöffnet)

bei absolut unerreichter Wiedergabe des Ausdrucks . Keine unangenehme Empfindung , wie bei Magnesiumblitzlicht.
_ Grösste Vollendung des Bildes . — Keine Preiserhöhung . _

WWuhe,
Sircn . cli , Kirchgasse 38. 14707
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Für Damen!
Billige - HMz

zaquetss
in neuesten Faeons,

rlcganterAttsstthrnng ».vorzüglichem
Sitz zn niedrigen Preisen.

Wir haben diese Jaqnets sehr billig
cingekaust und geben dieselben wieder
abnorm billig ab. Wir haben solche in
4 Serien cingetheilt:
Serie > Serie is Serie an Serie IV

kostet kostet kostet kostet
an . 7 . 50 M . 11 . 50 M . 16 . — M . 18 . 75

«rit 5 0/0 Seonto.
Guggenlieisn& fiflarxf

14 . Markt strafte 14,
am Lchlostplatz.

♦
♦

_ 14676?

Selbstverfeitigte
GlanzbLech-Fttttöfen

(50 % Kohleuersparniß) liefe,t billigst
io. VW<-.<>>leer, Karlstras-.e 28.

NB. Diese Oefeu bewähren sich aufs Beste beim
Brenne» von Braunkohlen und Brikcis. 15683

Nene Pianos S'/Ä
A. Abler , Tannusstr. 29. 12083

IIähCPlcllB ’8

Nürnberger Lebkuchen
stets frisch bei 15122

J . M . Roth Nachf .,
Girosfc Riirgstiasse 4.

Engl. Bisquits,
Duchesses,Honigkuchen,Hohlhippen

Eis-, Thee- u. Dessert-Waffeln
in grösster Auswahl u. stets frisch bei 14238

Julius Steffelbaner,
Langgasse 32, vis-a-vis der Goldgasse.

No. 6573.
Vorzeichnung: Mohn.

Mk. 2.50.
Moderner Drucksachen-Stämlcr.

No. 6558.
Vorzeichnung: Clematis.

Mk. 2.50.

No. 6584.
Vorzeichnung:

Alpen-Vcilclion.
Mk. 1.25.

Buren - Vasen.
Münchener Paartöpfe. No. 6585.

Verzeichnung:
Marguerites.
Mk. 1.25.

No. 6543.
Verzeichnung : Son nenblume.

Mk. 1.50.
14867

Moderne
Wund-D koration.

No. 5501.
Verzeichnung:
Bonnenldume.

Mk. 3.—.

C. Schellenberg
Wiesbaden , Goldgasse 4,

Kunstmateriaiien-Magazin.
Fabrikation und Waaren -Versand kunstgewerblicher

Damcn-Handarbeiten.
Mpecinllltit i

Mal- Bedarfsartikel und Gegenstände zum Bemalen.
Brand-Arbeiten und Kerbschnitt.

Meine neuen Preislisten sind am 1. Oktober erschienen.

Moderner
Staubtuch-Behälter.

Moderne
Wand-Dekoration.

Moderner Zeitungs-Ständer.

No. 6574.
Vorzeichnung: Clematis.

Mk. 2.50.

Moderner Löscher.

No. 6583.
Verzeichnung: Sonnenblume.

Mk. 12.—.

Letzte Neuheiten für Oelmalerei:

Moderne Notiztafel.

No. 6553.
Verzeichnung:

Wcisse Narcisso.
Mk. 2.25.

Moderne Bürsten-Kasten.
Originelle Sta ubtuch-Behälter

Ne. 6563.
Schwalben auf Telegrapheu-Drähten

Mk. 2.25.

No. 6586.
Vögol unter 1 Schirme.

Mk. 2.25.

No. 6575.
Vorzeichnung: Mohn.

Mk. 3.—. No. 5503.
Verzeichnung: Mohn.

Mk. 3—.

Moderner Löscher.
Modernes Schlüsselbrett.
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